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Jenaer Jurist Walter Bayer: "Nahezu alle LPG-Umwandlungen waren fehlerhaft"
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Jena. Der Jenaer Rechtswissenschaftler Walter Bayer im TA-Gespräch: Bauern, die sich ihre LPG-Anteile auszahlen lassen wollten, wurden mit zu niedrigen Abfindungen abgespeist.
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Prof. Walter Bayer ist Rechtswissenschaftler an der Uni Jena. Er hat die LPG-Umwandlungen untersucht und dabei viele Fehler festgestellt. Foto: Hanno Müller

Prof. Bayer, Sie haben vor einigen Jahren die LPG-Umwandlungen nach der Wende untersucht. Was lief schief?
Im Gegensatz zur Privatisierung der VEB durch die Treuhandanstalt war die Anpassung in der Land- und Forstgenossenschaften allein den Mitgliedern überlassen. Sie sollten nach dem Landwirtschafts-Anpassungsgesetz der Volkskammer über Auflösung oder Fortbestehen der LPG selbst entscheiden.

Dabei kam es zu großen Unregelmäßigkeiten. Bauern, die sich ihre Anteile auszahlen lassen wollten, wurden rechtswidrig mit zu niedrigen Abfindungen abgespeist. Fast alle Vermögensauseinandersetzungen bei den LPG waren fehlerhaft.

In einem Bericht der Landesregierung, die Ende 1993 379 Nachfolgefirmen überprüfte, hieß es aber, alles sei rechtens.
Politik und Verwaltungen haben die betroffenen Bauern damals sträflich allein gelassen, Die Registergerichte hätten viele Umwandlungen niemals absegnen dürfen. Im Gegensatz zu den Treuhandbetrieben schien es bei den LPG-Nachfolgern ja einigermaßen zu laufen, da wollte die Politik nicht ran.

Außerdem hatten die LPG-Nachfolger starke Fürsprecher. Mit großen Flächen konnte man gigantische EU-Subventionen pro Hektar abgreifen. Frühere LPG-Vorsitzende wurden zu einflussreichen Großunternehmern. Klaus Kliem aus Aschara stieg sogar zum Präsidenten des Thüringer Bauernverbandes auf. Der Fall Aschara ging bis zum Bundesgerichtshof.

Wurden die Bauern wissentlich betrogen?
Es gibt ganz klar vorsätzliche Fälle. In anderen Fällen ließ sich die Schuld auf Berater schieben, die man sich aus den alten Bundesländern holte. Normalerweise sollten 80 bis 90 Prozent des LPG-Vermögens für die Berechnung der Anteile der Mitglieder zugrunde gelegt werden. Viele LPG-Nachfolger argumentierten, dass ihnen dann zu wenig Rücklagen blieben und sie dicht machen müssten. Also hat man das LPG-Vermögen runtergerechnet und die Auscheidenden um ihren Anteil betrogen.

Die Politiker waren in erster Linie daran interessiert, dass es politisch keine Unruhe auf dem Land gibt. Quer über alle Parteien war man sich einig, dass das Erfolgsmodell LPG in neuer Rechtsform weiterlaufen sollte.

Warum ließen das die Bauern mit sich machen?
Man muss sich in die Situation auf dem Land Anfang der 90er zurückversetzen. Bei den Vollversammlungen standen der Vorstand, die Westberater, Vertreter des Bauernverbandes und schilderten die schwierige Lage. Die Abstimmungen waren da oft nur Formsache. Die Nachfolger waren in der Mehrzahl. Man hat die Gutmütigkeit und Unkenntnis der Bauern ausgenutzt.

Wie viele Bauern haben letztlich geklagt?
Mitte der 90er gab es eine regelrechte Klagewelle. In manchen Gegenden sprach man sogar vom Bauernkrieg. Thüringen hatte zu DDR-Zeiten 500 LPG, jede mit Hunderten von Mitgliedern. Es gab sehr viele Prozesse. Dass diese in der ganz überwiegenden Zahl erfolgreich waren, durch Urteil oder Vergleiche, zeigt ja, dass da etwas vorlag. Der BGH hat Hunderte einschlägiger Urteile gefällt.

Geklagt haben oftmals nicht die betagten LPG-Mitglieder, sondern deren Erben, die keine Bindung mehr an die LPG hatten und daher auch nicht unter Druck zu setzen waren. Geklagt werden konnte bis 2002.

Ihre Studie wurde von der Deutschen Forschungsgesellschaft gefördert - was konnte sie bewirken?
Während des Projektes waren die Erwartungen sehr hoch. An manchen Tagen riefen Dutzende Bauern, LPG-Mitglieder, Wiedereinrichter an und schilderten uns ihre Fälle. Immer hieß es "Wir waren schon bei Gericht, wir waren schon beim Staatsanwalt, keiner hilft uns".

Leider konnten wir als Forscher individuell nicht viel tun. Die Geschichten sind aber in unsere Überblicksstudie eingeflossen.

Und wie hat die Politik damals auf ihre Ergebnisse reagiert?
Als wir anfingen, war durchaus eine kooperative Stimmung auszumachen. Es gab viele Rechtfertigungsversuche, auch eine gewisse Bereitschaft bei den Ministerien, uns zu unterstützen. Aber je intensiver wir einstiegen und unsere Zwischenergebnisse bei Tagungen mit Bundesrichtern und Anwälte vortrugen, desto reservierter wurde man.

Im Brandenburger Landtag beschäftigte sich noch bis vor Kurzem die Enquete-Kommission "Aufarbeitung" damit. Sie waren Gutachter. Grüne und FDP sprachen vom völligen Versagen der Behörden.
Viele LPG-Nachfolger existieren noch - offensichtlich hat das Modell funktioniert?
Hat es das wirklich? Womöglich hätten wir aber auch eine ganz andere dörfliche Struktur. Wenn Wiedereinrichter ihren gerechten Anteil am LPG-Vermögen erhalten und einen leichteren Einstieg gefunden hätten, gäbe es vielleicht mehr Vielfalt auf dem Land.

Dass diese großen LPG-Nachfolger so wirtschaftlich geführt werden, wie behauptet, wird von zahlreichen Ökonomen bestritten. Die sagen, die funktionieren nur deswegen so gut, weil sie diese wahnsinnigen EU-Subventionen erhalten haben.

